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1.
Einleitung


Im 20. Jahrhundert sah sich die japanische Bevölkerung
mehrfach terroristischen Bedro­hungen ausgesetzt. Vor und nach dem
Zweiten Weltkrieg waren es zunächst rechte Gruppen, die durch
terroristische Anschläge auf sich aufmerksam machten. In der Zeit
des Kalten Krieges traten dann linke Gruppierungen in den
Vordergrund. Diese waren zunächst aus der nord­korea­nischen
Minderheit, später aus radikalen Studentengruppen
hervorgegangen.[1] Seit den 1970er Jahren waren es
insbesondere die der deutschen Rote-Armee-Fraktion (RAF)
nahestehende Japanische Rote Armee (JRA, Nihon Sekigun) und
deren ideologisch verwandte Splittergruppen, die die Wahrnehmung
terroristischer Aktivitäten durch die Bevölkerung und die
Abwehrmaß­nahmen der japanischen Sicherheitsbehörden bestimmten.
Religiöse Gruppen waren bis Mitte der 1990er Jahre nicht durch
gewalttätige Aktionen auffällig geworden.[2] So kamen die
Terroran­schläge der Aum Shinrikyō[3] im März 1995
für alle Seiten überraschend.








Die Aum Shinrikyō war eine neureligiöse Organisation mit
japanischen Wurzeln, die sich später auch in andere Länder,
insbesondere nach Russland, ausbreitete. Sie ging aus einer im
Jahre 1984 von Asahara Shōkō[4] gegründeten Yoga-Gruppe
hervor. 1989 erfolg­te die gesetzliche Anerkennung als
Religionsgemeinschaft.[5] Zu diesem Zeitpunkt hatte der
charismatische Führer der Gruppe auch politische Ambitionen, die er
jedoch nach seinem Scheitern bei den Unterhauswahlen im Jahre 1990
zurückstellte. Anschließend war eine zunehmende Radikalisierung der
Orga­nisation zu beobachten, was mit der Verbreitung einer
apokalyp­tischen Ideologie einherging.[6] Zur Abwehr der
vorher­gesagten Bedro­hungen initiierte Asahara Shōkō die
Produktion chemischer Kampfstoffe und bereitete terroristische
Anschläge vor. Seine Gefolgsleute rekrutierte er aus der
wohlhabenden Mittelschicht, wobei die Anzahl der Jungakademiker,
meist mit naturwissenschaftlicher Ausbildung, überdurchschnittlich
hoch war.[7] In Japan hatte die Gruppe Mitte der 1990er
Jahre 1100 Mitglieder und etwa 9000 Anhänger.[8]








Am Morgen des 20. März 1995 wurden zur Hauptverkehrszeit durch
Mitglieder der Aum Shinrikyō Anschläge in fünf Linien des
U-Bahn-Systems in Tokyo mit dem Giftgas Sarin durchgeführt. Durch
die An­schlä­ge starben 11 Menschen, über 5000 wurden
verletzt.[9]








Direkt nach dem Anschlag konzentrierten sich Wissenschaftler
verschiedener Disziplinen auf die Untersuchung der
Entstehungsgeschichte der Anschläge und damit auf die Fragen, wie
sich in einem religiösen Umfeld eine terroristische Organisation
herausbilden konn­­­te und warum die Sicherheitsbehörden so wenig
auf die Anschläge vorbereitet waren.[10]








Diese Fragestellungen sind nicht Gegenstand meiner Untersuchungen.
Mehr als zwanzig Jahre nach den An­schlägen gilt mein Interesse
vielmehr den Folgen der terroristischen Aktivitäten. Die
durchgeführte Ana­­lyse wird sich von der Frage leiten lassen, wie
die Medien, die Bevölkerung und die Behörden auf die Anschläge
reagierten und wie die Reaktionen der verschiedenen Grup­pen sich
gegenseitig beeinflussten.








Zunächst wird das Augenmerk darauf gerichtet, wie die Medien über
die Anschläge berichteten und welche Reaktionen dies in der
japanischen Bevölkerung hervorrief. Von Interesse sind hierbei die
Auswirkungen auf das Sicherheits­emp­finden der Bevölkerung und
deren veränderte Beurteilung religiöser Gruppen, aber auch die
Reaktion anderer Religionsgemeinschaften und die Bildung von
„Anti-Kult“-Organi­sationen. Auf die Reaktionen von Polizei und
Sicherheitsbehörden sowie die Auswirkungen auf Politik und
Gesetzgebung wird ebenfalls eingegangen.








Anschließend erfolgt die Deutung des Zusammenhangs zwischen den
Reaktionen der japanischen Bevölkerung und der veränderten
Sicherheitspolitik auf Basis soziologischer und kriminologischer
Theorien. Hierzu wird zunächst untersucht, inwieweit das
Sicherheits­empfinden in der japanischen Gesellschaft besonders
empfindlich auf Störungen reagiert und wie sich Störungen in Form
von Schock­ereignissen auf Kriminalisierung und Strafverfolgung
auswirken. Abschlie­ßend wird geprüft, ob das Konzept der
„mora­li­schen Panik“ auf die Aum-Anschläge und deren Auswirkungen
angewendet werden kann.
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